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unb jebegfttat Beftäubte ben ftoifcpen Sauberer
bag muntere SorroärtgftreBen biefer Seitab
finnigen.

SBafil mürbe aHmaÇlidj miibe. ©r mar eg

niept gemopnt, gmfftouren §u machen, ©r mürbe
aucp burftig; benn eg Brannte eine mitleiblofe
(Sonne pernieber. ïtBerbieg fat) er itacpgerabe
aug mie ein manbelnber SDlepIfacf. ©ertt märe
er einmal eingefeprt, menn eg nicptg gefoftet
tjätte. ©g gab genug Sirtgpäufer am Sege,
mo man ecpten, menn aucp fauren Sein aug»

fcpenfte, unb SSafit lecfigete nad) folder SaBe.
216er umfonft ift ber ®ob, backte er, unb fünf=
gig Etappen plug einen gnnfer ®rinïgelb ïoftete
eg atlerminbefteng; Unb näpme er gar nod) ein
Seggti bagit, fo Bertangen fie fecpgig. ©g ift un»
Berfcpämi, mag bie Seute peutguiage motten!
SfBer ^ofefine mirb mir bann fcpon etmag auf»
ftetten; fie ïann micp „einemäg" nicpt ben gan=

gen 2E6enb fo troden bafipen laffen. ®ag märe
ja „gfpäffig". Somiefo! So fpefutierte Sctfil.
SCIfo unterbriicfte er alle 39egierben, befd)leu=

nigte feinen Schritt unb fat) enbticp bag Qiel
feiner Sepnfitdjt Bor fid) liegen.

Sut ®orf mie§ iptn ein Kinb ben Seg git
bem Breiten, ftattticpen SSauerupaug, bag bunp
bie SIrt unb Seife, mie eg fo Bepaglicp in ber
Sonne ftanb, SBauernfteiff unb Soptftanb
augbriidte. SBafil fcpritt nid^t gerabe fpneibig
über ben Breiten 93orptap auf bie §augtüre gu.
®iefe aber mar feft Berfptoffen. ©r mar gang
Berbutgt oB folcpem fßerfapren; benn lanbauf,
lanbaB fiel eg barnalg teiner Seele ein, tagg»
über bag tpaug gu Berfcplieffett.

©in unBepagticpeg ©efiipl bemächtigte fid)
feiner, alg ob man tpn fcdiarf beobachtete. @r
napm ben meffingenen Knopf gur tfîanb, gog
langfant baran unb lieff ipn bann gurüdfcpnet»
ten. Sangfant unb Borficptig, nur auf einen
mäffig breiten Spatt ging bie ®üre auf. ©ine
tpanb mit langen biirren Ringern ftredte ibjnt
einen Qmeiräppter entgegen, unb eine' fpi^e,
t»eräcf)tlicf)e Stimme fpracp: „Schämt $dm eucp

nicht, gu betteln, unb nod) bagu an einem t>eili=

gen Sonntagnachmittag? ÜDcacpt, baff $jpr fort»
fommt, ober ich We ben tpunb!"

$sn biefem tDioment fap aber Safit noch ein
längticheg, magereg ©eficpt, roteg tpaar unb
unpeimtid) Biet Sommerfproffen. ©r nahm im
ftinïtib bett Qmeiräppter — er mar both immer»
pin ©etb — unb mottte ber milbtätigen Sfung»
frau fagen, mer er fei. Stber opa, bie kür fiel
gu. @r mufgte gepen.

Sibcrmittig trugen ipn feine müben Seine
gu einem Sirtgpaug. ®ort, im „Siöfjti", genoff
er nun fein Schüppchen unb brachte aug ber
rebfetigen Sirrin balb peraug, baff eg mirfticp
bie Jungfer ggofefine in ^jerfon gemefett fei, bie

ipm einen folcpen ©mpfang bereitet patte.
„Sie ift ber bare ©eigteufet", fagte bie junge,

roftge Sirtin, „aber fcpaffig mie eine 2ltneife."
Safit freute fiep innig über biefeg Sob. So»

gleich muffte bag SJiägbtein ber Sirtin mit
einem Srieftein gu ^ofefine gepen, um ipr einen
Sefucp angugeigen. Unb atteg faut bann fo, mie

feine Strain er feete eg miinfdjtc.
Safil unb Sofefine fanben fiep gu erfprieff»

tiepem ^artbelri. fgpn ftörten niept ipre 2Jtager=
feit unb roten §aare, auep niept bie Sommer»
fproffen. Unb ipr mar fogar fein „Somiefo" fepr
lieb; benn fie Berftanb eg Bortrefflicp, ipren
Sitten buripgufepen.

Qmar patten fie feine Seibegerben; bag bürre
fparfame Sefen, genannt ^ofefine 3tader, mar
auggetroefnet mie ein auggebrannter Krater
unb gebar feine Kinbet. Sfber alg bann bie Bei»

beit furg pintereinanber ftitt unb befepeiben
ftarben, mie fie gelebt patten, ba burften bie
lacpenben ©rbeit mit Sefriebigung feftftetten,
baff eg ber „©enügfamfeit" iprer Sermanbten
gelungen mar, in aller ^eimtiepfeit eine äßittion
gu Bottenben. ©ine ®atfape, metepe ben ©rben
beg gotbenen Segeng bagu Berpatf, fiep gegen»
feitig bie erbittertften ©rbfcpaftgprogeffe angu»
pängeit...

23üd)erfcf)au.
fjtorenâ ber Spfabfinber. 93on ©mit ©ruft SRonner.

3tueite, burpgefepene Stuftage. 9KU SSitbern boit
§. SBürgter. ©cpöner ©artgleinenbanb gr. 5.20. SB.
Soeptpien Stertag, Slîeiringen.

®er Sterfaffer £>at in ber gtoeiten Stuftage biefeê
Stucpeg ein auggegeipneieg Stitb aug bem Stubem
leben, fo toie eg toirtüp ift, toiebergegeben unb toir
freuen nng befonberg bariiber, ba| Stonner eine fo
frifp=jugenbtipe geber füprt.

§eittrip Hoffmann: ^otjanneë ©albiu. SSertag
bon §uöer u. ©o., grauenfetb. 65. Stänbpen aug
ber ©ammtung: 25ie ©ptoeig im beutfpen ©eifteê»
teben.

©. ©. ßiu auggegeipneter.tenner ©atbing befpäf»
ügt fip eingepenb unb mit loertbotter ©infiititung
in bie betoegte 3eit mit bem grofjen ©enfer Sîcfor»
mator. ©eine ^ßerföntipteit, fein Seben unb feine
SBirtfamteit, feine Sîotte in ber ©enfer 9teforma=
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und jedesmal bestäubte den stoischen Wanderer
das muntere Vorwärtsstreben dieser Leicht-
sinnigen.

Basil wurde allmählich müde. Er war es

nicht gewohnt, Fußtouren zu machen. Er wurde
auch durstig; denn es brannte eine mitleidlose
Sonne hernieder. Überdies sah er nachgerade
aus wie ein wandelnder Mehlsack. Gern wäre
er einmal eingekehrt, wenn es nichts gekostet
hätte. Es gab genug Wirtshäuser am Wege,
wo man echten, wenn auch sauren Wein aus-
schenkte, und Basil lechzete nach solcher Labe.
Aber umsonst ist der Tod, dachte er, und fünf-
zig Rappen plus einen Fünfer Trinkgeld kostete
es allermindestens. Und nähme er gar noch ein
Weggli dazu, fo verlangen sie sechzig. Es ist un-
verschämt, was die Leute heutzutage wollen!
Aber Josefine wird mir dann schon etwas auf-
stellen; sie kann mich „eiuewäg" nicht den gan-
zen Abend fo trocken dasitzen lassen. Das wäre
ja „gspäßig". Sowieso! So spekulierte Basil.
Also unterdrückte er alle Begierden, beschleu-

nigte seinen Schritt und sah endlich das Ziel
seiner Sehnsucht vor sich liegen.

Im Dors wies ihm ein Kind den Weg zu
dem breiten, stattlichen Bauernhaus, das durch
die Art und Weife, wie es so behaglich in der
Sonne stand, Bauerufleiß und Wohlstand
ausdrückte. Basil schritt nicht gerade schneidig
über den breiten Vorplatz auf die Haustüre zu.
Diese aber war fest verschlossen. Er war ganz
verdutzt ob solchem Verfahren; denn landauf,
landab fiel es damals keiner Seele ein, tags-
über das Haus zu verschließen.

Ein unbehagliches Gefühl bemächtigte sich

seiner, als ob man ihn scharf beobachtete. Er
nahm den messingenen Knopf zur Hand, zog
langsam daran und ließ ihn dann zurückschnel-
len. Langsam und vorsichtig, nur auf einen
mäßig breiten Spalt ging die Türe auf. Eine
Hand mit langen dürren Fingern streckte ihm
einen Zweiräppler entgegen, und eine spitze,
verächtliche Stimme sprach: „Schämt Ihr euch

nicht, zu betteln, und noch dazu an einem heili-
gen Sonntagnachmittag? Macht, daß Ihr fort-
kommt, oder ich Hetze den Hund!"

In diesem Moment sah aber Basil noch ein
längliches, mageres Gesicht, rotes Haar und
unheimlich viel Sommersprossen. Er nahm in-
stinktiv den Zweiräppler — er war doch immer-
hin Geld — und wollte der mildtätigen Jung-
frau sagen, wer er sei. Aber oha, die Tür fiel
zu. Er mußte gehen.

Widerwillig trugen ihn feine müden Beine
zu einem Wirtshaus. Dort, im „Rößli", genoß
er nun sein Schöppchen und brachte aus der
redseligen Wirtin bald heraus, daß es wirklich
die Jungfer Josefine in Person gewesen sei, die
ihm einen solchen Empfang bereitet hatte.

„Sie ist der bare Geizteufel", sagte die junge,
rosige Wirtin, „aber schaffig wie eine Ameise."

Basil freute sich innig über dieses Lob. So-
gleich mußte das Mägdlein der Wirtin mit
einem Brieflein zu Josefine gehen, um ihr einen
Besuch anzuzeigen. Und alles kam dann so, wie
seine Krämerseele es wünschte.

Basil und Josefine fanden sich zu ersprieß-
lichem Handeln. Ihn störten nicht ihre Mager-
keit und roten Haare, auch nicht die Sommer-
sprossen. Und ihr war sogar sein „Sowieso" sehr
lieb; denn sie verstand es vortrefflich, ihren
Willen durchzusetzen.

Zwar hatten sie keine Leibeserben; das dürre
sparsame Wesen, genannt Josesine Racker, war
ausgetrocknet wie ein ausgebrannter Krater
und gebar keine Kinder. Aber als dann die bei-
den kurz hintereinander still und bescheiden
starben, wie sie gelebt hatten, da durften die
lachenden Erben mit Befriedigung feststellen,
daß es der „Genügsamkeit" ihrer Verwandten
gelungen war, in aller Heimlichkeit eine Million
zu vollenden. Eine Tatsache, welche den Erben
des goldenen Segens dazu verhalf, sich gegen-
feitig die erbittertsten Erbschaftsprozesse anzu-
hängen

Bücherschau.
Florens der Pfadfinder. Von Emil Ernst Ronner.

Zweite, durchgesehene Auflage. Mit Bildern von
H. Würgler. Schöner Ganzleinenband Fr. 5.20. W.
Loepthien Verlag, Meiringcn.

Der Verfasser hat in der zweiten Auflage dieses
Buches ein ausgezeichnetes Bild aus dem Buben-
leben, so wie es wirklich ist, wiedergegeben und wir
freuen uns besonders darüber, daß Ronner eine so
frisch-jugendliche Feder führt.

Heinrich Hoffmann: Johannes Calvin. Verlag
von Huber u. Co., Frauenfeld. 65. Bändchen aus
der Sammlung: Die Schweiz im deutschen Geistes-
leben.

E. E. Ein ausgezeichneter,Kenner Calvins beschäf-
tigt sich eingehend und mit wertvoller Einfühlung
in die bewegte Zeit mit dem großen Genfer Refor-
mator. Seine Persönlichkeit, sein Leben und seine
Wirksamkeit, seine Rolle in der Genfer Reforma-
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tionëgefd)id)tc tuerben ïe£>enbtg bnrgeflcïtt unb totrb
äit einem feffelnben Sötlbc berarheitet. ®ie £aubt=
abfd)nitte bcfdjäftigen fid) mit ©atbinë SBcrbcit unb
erfter SBirffamteit, mit (Satbinë ©tauben unb feiner
ißerföntidjfeit, bem SBerf in ©enf, bent SKSirton in
bie SBeite, mit feiner SBebeutung unb feiner ©tet=
lung im beutfdjen ©eifteêtcben. 9tud) bie tbiffem
fdjafttidjen Stnmerfungen fehlen nidft. 2Bir hoben e§
mit eitier grünbtid)en ©tjaraftetifiexung ber ganzen
Seit (Satbinë ju tun unb getuinnen intereffante ©im
btide in eine SBett bie und bil je^t ziemlich fremb
tnar. ©aë fmdenbc hifioxifdje 33änbd)en fei atten
g-reunben fd)tbeijerifd)er Vergangenheit nadjbriid*
tid) embfot)ten!

9tietf)ammer, SBcra: SButtberfiddjen. ©eine Stuê»
ftiige unb ©ntbeditngen im SBatb. ®tit 30 farbigen
§otäfd)nitten im ©ejt non fÇrih Sang. 80 (Seiten.

@rof5=Ottan. 9Jtit mehrfarbigem Umfdftag. @auä=
leinen fjr. 3.75, §atbteinen gr. 2.50. gür 5 bi»
10=3ährige. Sî. ©tnenxmannë Vertag, ©tuttgart.

$n biefeu „SBatbmärdjen" bereinigen fid) in gtüd=
tichfter SBeife ©rjähterin unb Stater ju töfttich am
fehautidfer ©eftattung ber ©eheimniffe beë SBatbeë,
erlebt unb ertaufdjt bon einem attertiebften 3b>exg=
männtein, bad Neugier unb Ncifetuft ju immer
neuen ©ntbeditngen treiben. Stit bem Net), mit ber
luftigen Quatelinbe, ber fingen $etbmauê unb ben
teuihtenben ißrinjen auf ber SBalbtniefe macht e§
93etanntfd)aft auf feiner SBanberung. — Siit baë
©djönfte an bem 58udje fittb bie farbenfrohen leitd)»
tenben S3itber boit gri| Sang, bott faräc^tigen £m
mors bie einen, bott märdjenhafter ©raumftimntung
bie attberen.

äftebattion: Dr. grnft (ïfdjmann. 3üri<tj 7, SRütiftr. 44. (beitrage nur an btefe Slisretfe!) 6®T" Unverlangt etngefanbten SBei»

tragen muß bas SRüdporio beigelegt toerben. Sruct unb Serlag bon SJtüHer, Sßerber & ®o., SBolfbacb.trage 19, 3üricb.

SnfertionSpreife für fc&toeiä. Stnaeigen: Vi Seite Sr. 180.—, Va Seite Sr. 90.—, V« Seite Sr. 45.—, Va Seite Sr. 22.50, »/« Seite Sr. 11.2a

für auâlanb. Urfbtungê: Vi Seite Sr. 200.—, Va Seite Sr. 100.—, Vi Seite Sr. 50.—, '/s Seite Sr. 25.—, Vis Seit Sr. 12.50

Fabrikation für die Schweiz in Buochs (Nidwaiden)
Engros-Vertrieb und Lager: Zürich, Otto Rohrer, Stampfen-

bachstraße 12.

Immer mehr werden von
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Zar Kinderpflege
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Gegründet 1868.
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Obligationen
4'/l o/o.

268 Bücherschau.

tionsgeschichte werden lebendig dargestellt und wird
zu einem fesselnden Bilde verarbeitet. Die Haupt-
abschnitte beschäftigen sich mit Calvins Werden und
erster Wirksamkeit, mit Calvins Glauben und seiner
Persönlichkeit, dem Werk in Genf, dem Wirken in
die Weite, mit seiner Bedeutung und seiner Stel-
lung im deutschen Geistesleben. Auch die wissen-
schaftlichen Anmerkungen fehlen nicht. Wir haben es
mit einer gründlichen Charakterisierung der ganzen
Zeit Calvins zu tun und gewinnen interessante Ein-
blicke in eine Welt die uns bis jetzt ziemlich fremd
war. Das packende historische Bändchen sei allen
Freunden schweizerischer Vergangenheit nachdrück-
lich empfohlen!

Niethammer, Wera: Wunderfiücheu. Seine Aus-
flüge und Entdeckungen im Wald. Mit 30 farbigen
Holzschnitten im Text von Fritz Lang. 80 Seiten.

Groß-Oktav. Mit mehrfarbigem Umschlag. Ganz-
leinen Fr. 3.75, Halbleinen Fr. 2.50. Für 5 bis
10-Jährige. K. Thicnemanns Verlag, Stuttgart.

In diesen „Waldmärchen" vereinigen sich in glück-
lichster Weise Erzählerin und Maler zu köstlich an-
schaulicher Gestaltung der Geheimnisse des Waldes,
erlebt und erlauscht von einem allerliebsten Zwerg-
männlein, das Neugier und Reiselust zu immer
neuen Entdeckungen treiben. Mit dem Reh, mit der
lustigen Quakelinde, der klugen Feldmaus und den
leuchtenden Prinzen auf der Waldwiese macht es
Bekanntschaft auf seiner Wanderung. — Mit das
Schönste an dem Buche sind die farbenfrohen leuch-
tenden Bilder von Fritz Lang, voll prächtigen Hu-
mors die einen, voll märchenhafter Traumstimmung
die anderen.

Redaktion: Dr. Ernst Efchmann. Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) SM" Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder A Co., Wolsboch traße IS, Zürich.

Jnsertionspreise für fchweiz. Anzeigen: >/i Seite Fr. 180.-, l/s Seite Fr. so.—, -/< Seite Fr. 46.—, l/s Seit- Fr. 22.60, -/l. Seite Fr. ll.2d
für ausländ. Ursprungs: >/, Seite Fr. 200.—, Seite Fr. 100.—, >/. Seite Fr. 60.-, Seite Fr. 26.—. -/.s Seit Fr. 12.60
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